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Das Pferd und der Esel 

Ein Bauer trieb ein Pferd und einen Esel, beide gleichmäßig beladen, zum Markt. Als 
sie schon eine gute Strecke vorwärts gegangen waren, fühlte der Esel seine Kräfte 
abnehmen. „Ach“, bat er das Pferd kläglich: „Du bist viel größer und stärker als ich, 
und doch hast du nicht schwerer zu tragen, nimm mir einen Teil meiner Last ab, 
sonst sterbe ich.“ 

Hartherzig schlug ihm das Pferd seine Bitte ab: „Ich habe selbst meinen Teil und 
daran genug zu tragen.“ 
Keuchend schleppte sich der Esel weiter, bis er endlich erschöpft zusammenstürzte. 

Vergeblich hieb der Herr auf ihn ein, er war tot. Es blieb nun nichts weiter übrig als 
die ganze Last des Esels dem Pferd aufzupacken, und um doch etwas von dem Esel 
zu retten, zog ihm der Besitzer das Fell ab und legte auch dieses noch dem Pferde 
oben auf. 

Zu spät bereute dieses seine Hartherzigkeit. „Mit leichter Mühe“, so klagte es, „hätte 
ich dem Esel einen kleinen Teil seiner Last abnehmen und ihn vor dem Tode retten 
können. Jetzt muss ich seine ganze Last und dazu noch seine Haut tragen.“ 

Hilf zeitig, wo du helfen kannst. Hilf dem Nachbarn löschen, ehe das Feuer auch dein 
Dach ergreift. 

Das Rebhuhn und die Hühner 

Ein Hühnerfreund kaufte ein Rebhuhn, um es in seinem Hof mit seinem anderen 
Geflügel laufen zu lassen, allein die Hühner bissen und trieben es stets vom Fressen 
weg. Dies schmerzte das Tier sehr, denn es glaubte, es geschehe ihm diese 
Benachteiligung, weil es fremd sei. Betrübt zog es sich in einen Winkel zurück. Bald 
aber tröstete es sich, als es sah, dass sich die Hühner untereinander ebenso bissen 
und sprach zu sich: Wenn diese schlechten Tiere Feindseligkeiten sogar gegen sich 
selbst ausüben, so werde ich wohl eine solche Behandlung mit Gleichmut ertragen 
können. 

Geiz und Missgunst sind die größten Feinde des Friedens. 

Das Schilfrohr und der Ölbaum 

Über Stärke, Festigkeit und Ruhe stritten sich ein Schilfrohr und ein Ölbaum. Der 
Ölbaum spottete über das Schilfrohr, wie schwach es sei und wie es leicht von allen 
Winden hin und her bewegt werde. Das Schilfrohr aber schwieg. Nach einer kleinen 
Weile erhob sich ein heftiger Sturm. Das hin und her geschüttelte Rohr hatte den 
Windstößen nachgegeben und blieb unbeschädigt, der Ölbaum dagegen, welcher 
sich den Winden entgegengestemmt hatte, wurde durch deren Gewalt gebrochen. 

Der Wolf und die Hirten

Einige Hirten schlachteten ein Schaf, verzehrten es in ihrer Hütte und ließen es sich 
bei diesem Mahl wohl sein. Ein Wolf, der gerade aufs Rauben ausging, sah neidisch 
zu und seufzte: „Ach! Welchen Lärm würde es geben, wenn ich nur ein einziges 
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